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Verweis auf Buch Seite 42, Impuls 2: Demokratie und Menschenrechte leben und lernen 

Titel Broschüre Ebersecker Partizipationshaus (LU) 

Quelle Adrian Vogel und Team (Schule Ebersecken) 

Kurzbeschrieb Die Datei enthält die Broschüre «Ebersecker Partizipationshaus» der Schule Ebersecken. Sie bietet einen Einblick in 

die mehrjährige Arbeit mit Kinderrechten und mit dem Altersdurchmischten Lernen. Bei der Arbeit mit den 

Kinderrechten und bei der Ausarbeitung des Ebersecker Partizipationshaus wurde die Schule von Thomas 

Kirchschläger, PHLU begleitet und unterstützt. 

 

http://www.iue.ch/
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Einleitung 

 
Prozessweg (Vergl. auch Kinderrechte und Bericht von Thomas Kirchschläger) 

 

Die Schule Ebersecken befindet sich seit dem Schuljahr 2011/12 auf dem Weg zu einer individuali-

sierenden Gemeinschaftsschule (Kickoff: Januar 2012). Zu Beginn ging es in erster Linie darum, das 

eigene Verständnis zum Thema Demokratie und Mitsprache zu klären.  

Die Schule entschloss sich zu einer Zusammenarbeit mit dem Zentrum für Menschenrechtsbildung 

der Pädagogischen Hochschule Luzern. Die Zusammenarbeit mit Thomas Kirchschläger ermöglichte 

eine intensive Auseinandersetzung der ganzen Schule mit dieser Thematik.  

An drei- vier Nachmittagen / Jahr setz(t)en sich Lernende und Schulteam mit ihren Rechten und 

Pflichten sowie mit den wichtigsten Grundsätzen des Zusammenlebens auseinander. 

 

Anhand eines konkreten Projektes, des Schneelagers 2012, wurde erstmals ein grosses Unterfangen 

partizipativ umgesetzt. Die Erfahrungen waren sehr positiv und bestärkten alle, in dieser Art weiter-

zufahren.  

In einer Projektwoche im Juli 2013 machten alle Beteiligten erneut viele spannende Erfahrungen. 

Viele Angebote wurden durch Kinder generiert und geplant. Dabei mussten sie viel Verantwortung 

übernehmen und spürten auch Grenzen der Realisierbarkeit bei einigen Wünschen. 

 

Inzwischen hat die Schule bereits das zweite Schneelager (2015) erfolgreich partizipativ gestaltet. 

Details dazu finden sich in dieser Broschüre. 

 

Die Schule Ebersecken hat intensiv am Schulklima gearbeitet. Anlässe wurden neu gestaltet und 

anders organisiert. Klassenübergreifende Arbeitsgruppen zu verschiedenen Themen wurden 

gegründet und die Vollversammlung ins Leben gerufen etc.  

 

Die Rolle der Lehrpersonen verändert sich stetig. Der Miteinbezug der Lernenden weitet sich immer 

mehr aus. Verantwortung übertragen erzeugt meist positive Erfahrungen für Lernende sowie Lehr-

personen und macht immer wieder Mut, den Partizipationsrahmen auszuweiten. Verantwortung 

übertragen bedeutet auch loslassen können. Es braucht einen Trainingsraum, damit die Kinder 

Verantwortung  üben können. 

 

Aktuell sind wir miteinander daran das, was Mitbestimmung in Ebersecken ausmacht, sichtbar zu 

machen und festzuhalten. Am Partizipationstag vom 17.03.2016 zeigten wir, wie Mitbestimmung an 

unserer Schule läuft (gemäss unserem damaligen Jahresmotto: Mer bestemmid met – ech zeige der 

wie !) 

 

Unser Mitbestimmungsrahmen / Was wir unter Partizipation verstehen 
 

Partizipation ist unsere Grundhaltung. Das heisst wir versuchen in allen Bereichen, welche durch uns 

Menschen an der Schule beeinflussbar sind, die Kinder zu beteiligen und mitbestimmen zu lassen. 

Der Grad der Öffnung wird auch durch die Erfahrungen der Lehrpersonen beeinflusst.  

Mitbestimmung braucht Zeit und wird nicht immer von allen als ein „Privileg“ wahrgenommen. 

Mitbestimmung bedeutet nämlich auch, Verantwortung zu übernehmen. Manchmal finden es 

Menschen auch einfacher, wenn man über sie bestimmt – und sie keine Entscheide fällen müssen. 
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Für uns ist es zentral, dass sich alle an unserer Schule mitbeteiligen und für sich selber und die 

Gemeinschaft Verantwortung übernehmen.  

Dies gehört ganz fest zum Demokratielernen und damit zu einem wichtigen Grundwert unseres 

Landes und unserer Kultur. Über unseren Rahmen haben wir diskutiert. Er ist nicht unverrückbar, da 

wir mit den gemachten Erfahrungen zunehmend mehr öffnen können. 
 

Grundsätzlich gilt für uns im Moment: 
 

Mitbestimmung durch Kinder Keine Mitbestimmung 
 

Anknüpfen an Vorwissen: 
 Was möchte ich noch lernen ? 
 Was möchte ich geklärt haben ? 
 Was interessiert mich am Thema? 
 
Zeiteinteilung: 
 Fit@Parcours  
 Planarbeiten 
 Testtermine 
 … 
 
Beurteilung: 
 Übertrittsgespräche 
 Selbstbeurteilung 
 GBF-Gespräche 
 
Zusammenleben: 
 Klassenrat (Anliegen, Klassenziel…) 
 Arbeitsplatz / Lernort innerhalb BS 
 Lernort rund ums Schulhaus  
     wählen 
 Konfliktlösung (Friedensspick) 
 Schulreise 
 Pausenaktivität 
 Schulzimmer einrichten 
 Grundsätze zum Zusammenleben   
     in der Klasse 
 … 
 
Unterricht: 
 Wahlmöglichkeiten bei der freien  
     Tätigkeit 
 Freispielangebot wechseln: Was  
     bleibt, was wird ausgetauscht ? 
 Freispiel 
 Mathe: Lernfelder mit Anboten 
     (Wo stehe ich ? Was will/muss ich noch lernen ?) 

 
Lerncoaching 
 Persönliche Zielsetzungen 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anlässe und 
Verlegungen 

(je nach zeitlichen und 
personellen 
Ressourcen) 

 
Jahresmotto 

 
 
 
 
 

Hausaufgaben 
(je nach Kompetenzen 

der Kinder) 

Rahmenbedingungen: 
 Gesetze 
 Lehrplan / WOST 
 Unterrichtszeiten / Ferienzeiten 
 Pausenareal (Grenzen) 
 Weisungen  
 Raumangebot 
 Budget / Finanzen 
 Klassenzusammensetzungen 
 
Material: 
 Lehrmittel / Hefte 
 
Beurteilung: 
 Lernziele bei Tests 
 Fremdbeurteilung 
 Endtermin Test 

 

Mitbestimmung Keine Mitbestimmung 
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Information und Einbezug der Eltern  

 

Die Eltern sind bislang vor allem immer wieder schriftlich informiert worden, wann wir uns zu 

Workshops treffen und über das Zustandekommen von gewissen Entscheiden (z.B. rund ums 

Schneelager).  

Mitbestimmung wird teilweise bei den Eltern noch etwas missverstanden - im Sinne von Herbert 

Grönemeyers „Kinder an die Macht“. Das heisst, Kinder mitbestimmen zu lassen bedeute, dass die 

Kinder entscheiden. Dies stimmt für uns nicht. Mit dem bereits formulierten Rahmen, nehmen wir 

unsere Verantwortung wahr und zeigen die Mitbestimmungsfelder auf. Wir können als Erwachsene 

auch nicht über alles mitbestimmen, was unser Leben betrifft. 

 

Damit wir die Eltern ausführlich über unser „Partizipationshaus“ – also unsere gelebte Partizipation -

informieren können, führten wir im März 2016 (17.03.2016, Tag der Volksschule) eine Veranstaltung 

durch, an der alle Lernenden, die Lehrpersonen, die Hauswartin, die Behörden und alle Eltern 

eingeladen waren. Die Eltern konnten selber entscheiden, ob sie bei der Planung und Durchführung 

oder erst am 17.03.2016 als „Gäste“ dabei sein wollten. 

 

Partizipation - mit allen - von Anfang an  

(Thomas Kirchschläger, Zentrum für Menschenrechtsbildung, Prozessbegleiter) 

 

„Partizipation ist ein Grundprinzip der Menschenrechte und zugleich funktionierende Realität der 

Beteiligung aller. Das Recht von Kindern auf Partizipation ist eines der Leitprinzipien und eine der 

fortschrittlichsten Innovationen des Übereinkommens über die Rechte des Kindes.“  
(Composito, Handbuch für Menschenrechtsbildung mit Kindern, Internet: http://www.compasito-zmrb.ch/themen/partizipation/)  

 

Als ich im Sommer 2011 mit der damaligen Schulleitung in Kontakt kam und für eine Begleitung eines 

Prozesses für eine kinderrechtlich ausgerichtete und partizipativ angedachte Schule angefragt wurde, 

war mir und allen Involvierten sehr schnell klar, dass die Schule Ebersecken von Anfang an alle 

Schulbeteiligten, insbesondere die Schülerinnen und Schüler, in den Prozess einbinden wollte.  

Sind es in vielen ähnlich angelegten Prozessen von Schulen meistens die Lehrpersonen, die zuerst 

betreffend Kinderrechtsbildung und Partizipation sich auf den Weg machen, inhaltlich und 

methodisch arbeiten und vertiefen, um dann „fit“ zu sein für den Kontakt und die Schulsituation mit 

den Lernenden, war es in Ebersecken überraschend schnell klar, dass der einzuleitende Prozess nur 

ein solcher sein kann, der gleichzeitig – also mit Lehrpersonen und Schülerinnen und Schüler zur 

gleichen Zeit – passiert.  

Das Vorgehen wurde, nach dem verschiedenste Varianten erläutert worden waren, vom Lehr-

personenteam im Herbst 2011 beschlossen. Unter dem Motto „ohne Vorsprung“ startete im Januar 

2012 die Schule Ebersecken gemeinsam um sich mehr und mehr partizipativ und kinderrechtlich 

auszurichten.  

Ebenso war es den Lehrpersonen ein grosses Anliegen, zuerst Grundlagen für eine gelebte 

Partizipation zu schaffen und gemeinsam mit der Idee der Kinderrechtsbildung, verstanden als 

Lernen zu, in, über, durch und für die Kinderrechte, die gemeinsame Arbeit zu lancieren. (Vgl. dazu 

Kirchschläger P./ Kirchschläger T., Menschenrechte und Kinder, Menschenrechtsbildung für die Schule, Zürich 2011, 27-29). 

 

http://www.compasito-zmrb.ch/themen/partizipation/
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Es folgten bis heute insgesamt neun Halbtage (jeweils Dienstags, 13.30-15.30), an denen 

Lehrpersonen (begleitet von mir) und Schülerinnen und Schüler (begleitet von Coaches des 

Compasito-TrainerInnen Pools des ZMRB*) in, zu, über, durch und für die Kinderrechte arbeiteten.  

Grundlage für die ersten Halbnachmittage waren Aktivitäten allgemein zu den Kinderrechten, wie 

u.a. „das Recht des Kaninchens“ (vgl. Compasito (2009), Aktivität Nr. 7) und „Aufbruch in ein neues 

Land“ (Compasito (2009), Aktivität Nr. 2). Ziel war es, bei den Schülerinnen und Schülern von Anfang 

(mit von der Partie auch immer der Kindergarten) ein Gespür und eine erste Wahrnehmung zu 

entwickeln, was Wünsche, Bedürfnisse und Rechte für das Zusammenleben von Menschen bedeuten.  

In der Begleitung mit den Lehrpersonen war von Beginn an wichtig, das Wissen und das (Er)lernen 

von Kinderrechten und partizipativen Ansätzen zu vertiefen. Unterschiedliche Anknüpfungspunkte 

und Vorwissen der einzelnen Lehrpersonen führten zu spannenden und intensiv geführten Diskursen 

über Recht, Kinderrechte, Partizipation und was dies für das Schulleben in Ebersecken bedeutet.  

So wurden Stufenmodelle nach Hart (1997), nach Schröder (2001) und Oser-Biedermann (2007) sinn-

gemäss diskutiert und auf konkrete Schulsituationen bzw. Schulherausforderungen adaptiert.  

Das Skilager 2012, das im Prozess mit den damaligen Lernenden zum „Schneelager“ 2012  

umbenannt wurde, war für alle Schulbeteiligten ein erster grosser Lernort für partizipative Vorgänge 

und deren Grenzen. Neben dem grundsätzlichen Verständnisses von Partizipation, verstanden als 

„Teilhabe an der Entscheidungsmacht für  in schulischen Belangen, arbeitete das Team in Einzelarbeit 

und gemeinsam an den Begriffen „mitbestimmen“ und „Fairness“ und an den „Möglichkeiten der 

Lernenden in der Schule Ebersecken mitzureden/mitzubestimmen“.  

 

In einem nächsten Schritt traten (nun auch bei den Lernenden) neben dem begreifbar machen von 

Kinderrechten, die v.a. auf der Handlungsebene vermittelt wurden (z.B. unterstützt Theater- 

und/oder Szenenspiel), Fragenstellungen wie „Warum machen wir das?“, „Wer bestimmt was in der 

Schule Ebersecken, auf welcher Ebene?“ und „welche Prozessschritte werden durchlaufen bei 

Entschei-dungen in Ebersecken?“ immer mehr in den Vordergrund.  

Die Aktivität „Wer bestimmt?“ (Compasito, Aktivität Nr. 33, http://www.compasito-zmrb.ch/uebungen) lud 

Lehrpersonen wie auch Kinder dazu ein, Entscheidungsprozesse in ihrer Lebenswelt zu reflektieren, 

sei das daheim, Freizeit, in der Schule oder im beruflichen Alltag. Wie sieht die Beteiligung der Kinder 

aus der Sicht der Kinder und aus der Sicht der Lehrpersonen aus?  

Um das Verständnis dafür zu schaffen, dass jedes Kind als eigene Persönlichkeit und eigener 

Charakter viel Vielfalt in die Klassengemeinschaft und Schulvielfalt bringt, wurde im Frühjahr 2013 

eine grosse Blumenwiese entworfen – wie immer von Schülerinnen und Schülern und Lehrerinnen 

und Lehrern. Jede/r war als Blume (mit eigener Gestalt und eigenem Namen) Teil dieser 

Blumenwiese – frei nach dem Motto „Ohne Blumen keine Blumenwiese – ohne Kinder und 

Lehrpersonen – keine Schule“. Kinder und Lehrpersonen verstanden und schätzten u.a., dass die 

Schule eine grosse Lerngemeinschaft ist, dass sie als Teil dieser Lerngemeinschaft was Besonderes 

sind, dass die Schule ihre persönliche Entwicklung unterstützt und, dass Schule nicht nur Pflicht 

sondern v.a. als Recht verstanden werden soll (vgl. dazu Gollob, Weidinger (Hrsg. u.a.), Kinderrechte erkunden, 

Zürich 2010, S. 7ff.).  

 

Mit der Aktivität „Eine Verfassung für unsere Gruppe“ (Compasito, Aktivität Nr. 10, http://www.compasito-

zmrb.ch/uebungen) wurde die Perspektive nochmals erweitert: Ziel war es, bei Lehrpersonen und bei 

den Schülerinnen und Schülern ein Empfinden dafür wachsen zu lassen, „wer für meine Rechte 

zuständig ist?“ bzw. „wie Regeln/Rechte, die für mich Geltung haben, entstehen?“.  

 

http://www.compasito-zmrb.ch/uebungen
http://www.compasito-zmrb.ch/uebungen
http://www.compasito-zmrb.ch/uebungen
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Mithilfe der Figur eines Zauberers/ Zauberin wurde sowohl den Lehrpersonen wie auch den 

Schülerinnen und Schülern, nach einem Austausch über alltägliche Herausforderungen, die 

Möglichkeit gegeben, diese, ausgerüstet mit einem Zauberhut und Zauberstab, mit einem 

Zauberspruch und mit einem Zauber zu lösen. Ungeahnte Freude bereitete allen dieser „Königsweg“ 

aller menschlichen Herausforderungen. In einem nächsten Schritt wurde dann die Frage gestellt, wie 

ich als Schülerin /Schüler / Lehrperson ohne Zauber mit der Herausforderung umgehen würde bzw. 

umgehen kann (vgl. Gollob, Weidinger  (2010), S. 17).  

 

Im Sommer 2013 erklärte sich die Schule Ebersecken als Ganzes bereit, mit allen Stufen an der 

Lernumgebung „Hand in Hand: alle gleich – alle verschieden“, die das Zentrum für Menschen-

rechtsbildung (www.zmrb.phlu.ch) in jenem Zeitraum in den Räumen der Lernwerkstatt der PH 

Luzern entwickelte, in der Rolle von Testgruppen mitzuwirken und mitzutun.  

Wertvolle Hinweise und Rückmeldungen führten zu entscheidenden Verbesserungen der Lern-

umgebung und deren Stationen. Schüler und Schülerinnen und Lehrpersonen wurden erneut die 

Fülle der Kinderrechte und deren Hintergründe bewusst.  

 

Im nächsten Schuljahreszyklus waren es Themen wie, „Wie komme ich/wir zu Regeln für meine 

Klasse?“, Wie komme ich/wir zu Entscheidungen für meine/unsere Klasse und meine/unsere 

Schule?“ und „Wie wirken Regeln, bei denen ich/wir mitbestimmen können?“.  

In dieser sehr komplexen und herausfordernden Phase wurde versucht, allen Beteiligten, 

Schülerinnen und Schülern und Lehrpersonen eine Vorstellung darüber zu geben, in welchen 

Bereichen, Entscheidungen in der Schule fallen.  

Die für Partizipation in der Schule gängigen Bereiche, die individuelle Ebene (ich), die Klassenebene 

(Klasse) und die Schule als Ganzes (Schule) wurden intensiv von Kindern und Lehrpersonen 

bearbeitet und durchdacht. Meines Erachtens war diese Prozessphase für alle Beteiligten nicht 

einfach und eine grosse Herausforderung.  

Gemeinsam mit den Lehrpersonen wurde auf allen Ebenen Analysen durchgeführt (meistens in den 

Klassengemeinschaften bzw. Stufengruppen) zu den Stichworten „Status quo“/ „Handlungsbedarf“/ 

„Was wäre wenn?“ und „Massnahmen/ Empfehlungen“. Die Erkenntnisse daraus und die Rück-

meldungen aus den Gesprächen und Aktivitäten mit den Schülerinnen und Schülern ergab eine 

Palette von Themen und Inhalten, bei dem sich die entsprechenden Beteiligten Mitbestimmungs-

möglichkeiten wünschten (u.a. Schulanlässe, Unterthemen im M&U Unterricht, Anfangszeitzeit, 

Schulbeginn, Leitung Klassenrat, ...).  

 

In der derzeit letzten Prozessphase wurde, insb. auch auf Initiative des Schulleiters und des Teams, 

an der Konzeptfassung bzw. an der Frage gearbeitet, „Wie machen wir sichtbar, was wir wollen?“, 

„Was wir uns als Schule vornehmen?“ und „Was wir in vielen Bereichen bereits leben.“  

Die Halbtage im Schuljahr 2014/2015 waren diesen Fragen gewidmet. Neben verschiedenster 

Rituale, Symbole und Kunstwerke, die mit den Kindern thematisiert und entwickelt wurden, war es 

wichtig, mit dem Fokus und dem System der Kinderrechte konkrete Schwerpunkte festzulegen, mit 

welchen und aus welchen das Haus „Schule Ebersecken“ „gebaut“ ist.  

Auf Grund des derzeitigen Prozessstandes lauten die vier Schwerpunkte: Kinderrechte, 

Wertschätzung, Verantwortung und Herausforderungen.  

Im letzten Halbtag des Schuljahres 2014/2015 stand bei allen Kindern Symbole/ Kunstwerke und das 

„Sichtbar machen“ von wichtigen Dingen im Vordergrund. Das Lehrpersonenteam widmete sich 

http://www.zmrb.phlu.ch/
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einerseits den Partizipationsformen und deren Einordnung und insgesamt (in Form eines Zwischen-

fazits) dem vorliegenden Dokument bzw. dem „Ebersecke Partizipationshaus“.  

 

Der Prozess ist noch nicht beendet. Lehrpersonen und die Schülerinnen und Schüler der Schule 

Ebersecken sind sich glücklicherweise sinngemäss einig, dass nur eine immer wieder erfolgende 

Möglichkeit der Reflektion und des Nachdenkens über „Kinderrechte, Mitbestimmen und 

Entscheiden“ bzw. ein Auffrischen dieser Inhalte, das „Ebersecke Partizipationshaus“ lebenswert und 

authentisch macht.  

 

Ich freue mich auf die weitere Zusammenarbeit in Form von Aktivitäten, Handlungen, Spielen, 

Singen, Bewegen, Lernen und Nachdenken über „Entscheiden und Mitbestimmen“ - in, zu, über, 

durch und für die Kinderrechte.  

 

Thomas Kirchschläger 

 
*) Coaches in Ebersecken waren: Anna-Carolina Alder, Gina Bachmann, Sophie Ernst, Manuela Meyerhans, Tanja Mitrovic, 

Lukas Müller, Judith Peer, Mélanie Reber und Lukas Tobler.  
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Partizipationshaus Ebersecken 
 

Wieso dieses Bild ? 

 

Ein Haus bietet einen sicheren Rahmen mit einem festen und unverrückbaren Fundament und dem 

schützenden Dach. 

Die einzelnen Räume des Hauses können voll ausgebaut sein oder noch ausgebaut werden. Zudem 

können sie auch immer wieder umgebaut, neu gestrichen oder umgestellt werden. 

Unser Partizipationsweg ist ein laufender Prozess. Das alles kann nicht endgültig in einem Konzept 

festgenagelt werden – sonst wird es statisch. 

Um diesem Prozessgedanken Rechnung zu tragen, haben wir uns entschieden, mit dem Ebersecker 

Partizipationshaus den Status Quo aufzuzeigen und gleichzeitig ein Instrument zu kreieren, welches 

eine stetige Weiterentwicklung ermöglicht. 

 

Alle Lehrerinnen und Lehrer beteiligen sich an dieser Bestandsaufnahme – so wird es zu unserem 

kollektives Gedankengut und bleibt nicht bloss das Produkt einer Arbeitsgruppe. Damit wollen wir 

Nachhaltigkeit erreichen. 

 

Ausbaustand 

 

Am Fundament haben wir in den letzten dreieinhalb Jahren sehr viel gearbeitet. Die zentralen 

Kinderrechte und die Grundsätze zum Zusammenleben liegen in der Rohversion vor. 

Die Zimmer im Erdgeschoss (Organe) sind ausgebaut und werden im Alltag altersgemäss gelebt. 

 

Der Friedensspick im 1. Obergeschoss hat bereits eine längere Tradition in Ebersecken und am 

Strukturzimmer haben wir schon viel herumgedacht und gearbeitet. Seit dem Schuljahr 2015/16 

haben wir ein gemeinsames „Stundenband“ definiert, in welcher Zeit alle Klassen schülerzentriert 

arbeiten. Dadurch wird es möglich, während diesen fixierten 90 Minuten (Do, 10.00 – 11.30 Uhr) 

ohne grosse Absprachen Arbeitsgruppen einzuberufen und  klassenübergreifende Aktivitäten 

durchzuführen etc. Wir nennen dieses Stundenband „Metenandstunden“. 

 

Das Ideenbüro ist noch nicht realisiert. 

 

Im 2. Obergeschoss sind alle vier Zimmer bereits mehr oder weniger ausgebaut. Sie werden inhaltlich 

in diesem Papier näher umschrieben.  

 

Am Dachstock, welcher unsere Grundsätze des Zusammenlebens auf eine Handvoll relevanter 

Symbole zusammenfasst, haben wir lange gearbeitet. Unser Ziel war es, passende Symbole zu finden, 

welche für alle Beteiligten unserer Schule verständlich sind. Diese Symbole sollen in einem 

Kunstwerk auf dem Schulareal immer sichtbar gestaltet werden und sich auch durchziehen bei 

unsern Grundsätzen des Zusammenlebens an der Schule und in den Klassen.  

Daran hat unsere Kreativgruppe intensiv gearbeitet und ihre Ideen immer wieder in der 

Vollversammlung gespiegelt. In der Kreativgruppe ist jede Klasse und das Lehrerinnen-Team mit je 

zwei Personen vertreten. 
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Schullogo 

 

Inzwischen haben wir uns auf die vier zentralen Symbole geeinigt und seit August 2016 zieren die vier 

Symbole auch unser Schullogo. Wir sind stolz auf das Werk, welches die Grafikerin Angela Steinmann 

in die Form gebracht hat. 

 

 
Individualisierende Gemeinschaft 

Den Begriff der individualisierenden Gemeinschaftsschule haben wir von den beiden Autoren des 

Buches Altersdurchmischtes Lernen, von Heidi Gehrig und Edwin Achermann entliehen. 

Wir haben daraus die individualisierende Gemeinschaft der Schule Ebersecken gemacht. 

 

Beide Begriffe spielen eine wichtige Rolle an unserer Schule. In unserem Unterrichts- und 

Lernkonzept gewichten wir die persönlichen Lernwege der Lernenden sehr stark. Dem Lernen von-, 

mit-, und voneinander kommt aber ebenso eine sehr zentrale Bedeutung zu. Und das Individuum 

wird gestützt und getragen von der Gemeinschaft und erfährt dadurch Wertschätzung.  

Schule Ebersecken als Begriff haben wir ebenso behalten, weil sich damit Schule, Lernende und 

Umfeld identifizieren können, was sehr wichtig ist. 

 

Die vier Symbole sind neben ihrer bildlichen Form auch als fixe Begriffe festgehalten. 

 

 

   
Basisstufe, März 2016 
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Kinderrechte  

 

 
 

Legitimation 

 

Die Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen (UNO), auf die sich fast alle Staaten verpflichtet haben, 

stellt fest, dass alle Mädchen und Jungen von Geburt an das Recht auf Beteiligung an Entscheiden haben, die 

sie betreffen. Mit der zunehmenden Fähigkeit, auch komplexere Zusammenhänge erfassen und beurteilen zu 

können, nimmt die aktive Ausübung dieses Rechts durch die Kinder selber zu. 

Quelle: Artikel von Andreas Eylert-Schwarz 

 
Partizipation – Dabeisein und Mitgestalten 
„Ein Kind muss wissen, dass es erlaubt ist und dass es sich lohnt, aufrichtig seine Meinung zu sagen, dass es 
weder Ärger noch Unwillen erregt und dass es verstanden wird. Aber das ist noch nicht genug: es muss sicher 
sein, von seinen Kameraden weder ausgelacht noch verdächtigt zu werden, sich einschmeicheln zu wollen. Eine 
Versammlung erfordert eine saubere und würdige moralische Atmosphäre. (…)“ 
Quelle: Korczak J.; Wie man ein Kind lieben soll, hrsg. von E. Heimpel/ H. Roos, Göttingen 1979, 301ff. 

 
Kinder brauchen einen besonderen Schutz und spezielle Unterstützung, damit ihnen Menschenrechte auch 
wirklich garantiert sind. Es ist wichtig, eine Lernumgebung zu schaffen, in der die Menschenrechte respektiert 
werden. 
Schaffung von Kinderrechten: Kinder sind aufgrund ihres Status „Kinder“ besonders verletzlich – Würde und 
Integrität verlangen einen besonderen Schutz.  
Kindern besondere Rechte zuzusprechen bedeutet, ihnen Stärkung und Anerkennung als autonome Menschen 
zu geben. 
 
Die Kinder erfahren so im Rahmen der Schülerpartizipation, dass der wichtigste Teil des Schulhauses sie selber 
sind und, dass ihr Mitdenken und Sorge tragen zu unserer Gemeinschaft gefragt ist und zu guten, sichtbaren 
Ergebnissen führen kann. Sie lernen dabei nicht nur Verantwortung zu übernehmen und in grösseren 
Zusammenhängen mitzudenken, sondern auch konkrete Fertigkeiten: Eine Meinung vertreten, verschiedene 
Meinungen nachvollziehen, Interesse am Schulgeschehen, Kompromissbereitschaft, Eigeninitiative, 
Selbstverantwortung, Teamfähigkeit,  Toleranz, Kritikfähigkeit – kurz Demokratie üben. 
 
Heidi Gehrig schreibt dazu: 
„Eine Demokratie ist im Idealfall für alle da, zum Beispiel für Leistungsstarke, Leistungsschwache und für 
Menschen mit unterschiedlichen kulturellen Hintergründen. Jedes Kind hat gemäss der auch von der Schweiz 
ratifizierten UNO-Kinderrechtskonvention von 1989 von Anfang an das Recht auf Anerkennung und auf 
Partizipation in allen Bereichen, die es als Person sowie in seinem Zusammenleben mit anderen betreffen. Mit 
Schuleintritt soll jedes Kind mit seiner Einzigartigkeit ein gleichwertiges und gleichberechtigtes Mitglied 
verschiedener Gemeinschaften werden. (…) 
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Geschichte in Ebersecken 

 

Am 24. Januar 2012 starteten wir unter der Leitung von Thomas Kirchschläger in das Partizipations-

projekt. Gleichzeitig mit den Kindern erhielten wir erste Informationen und lernten die Kinderrechte 

kennen.  

Als Folge davon entschieden wir uns im Team, dass die Kinder im Schneelager im März 2012 in 

einigen Bereichen mitplanen und mitgestalten können. So setzten wir uns innerhalb kurzer Zeit 

intensiv mit der Mitbestimmungsthematik und echter Partizipation auseinander. 

Seit dem Kick-off im Januar 2012 haben sich die Kinder unter der Leitung von Thomas Kirchschläger 

und seinen Coaches an den Partizipations-Halbtagen intensiv und spielerisch mit den Kinderrechten 

auseinander gesetzt. 

Im Sommerhalbjahr 2012 setzten wir Sequenzen aus dem Compasito-Lehrmittel im Unterricht ein. 
(Lehrmittel des Europarates für Menschenrechtsbildung mit Kindern im Alter von 6 – 12 Jahren. www.compasito-zmrb.ch) 

Während dieser Zeit lernten sie, dass Rechte zu haben immer auch bedeutet, Verantwortung zu 

übernehmen. 

 

Diese Erkenntnisse liessen wir in die Vorbereitung und Ausgestaltung der Projektwoche Ende 

Schuljahr 2012/13 einfliessen. In diversen Voll- und Klassenratsversammlungen entstanden 

Themenvorschläge für die Ausgestaltung dieser Woche. Jedes Kind entschied sich in einem weiteren 

Schritt für ein Thema (diese Gruppen waren nach Interessen gebildet, waren demzufolge 

altersdurchmischt und sehr unterschiedlich in der Anzahl). 

In der konkreten Ausarbeitungsphase trafen sich die Gruppen unter der Leitung einer Lehrperson 

teilweise vollzählig oder in einer kleineren Steuergruppe, um die Woche mit umsetzbaren Inhalten zu 

füllen. Zu überwindende Hürden boten grosse Lerneffekte: Einige Ideen konnten nach Recherchen 

der Kinder nicht umgesetzt werden, da die sehr bescheidenen finanziellen Mittel für diese Woche 

nicht reichten dafür / zu weite Anfahrtswege / Öffnungszeiten / Mindestalter etc.  

Mit viel Engagement und Motivation entstanden so vier total unterschiedliche Programme, welche je 

nach Alter und Verantwortungsmöglichkeiten von den Kindern selbst zusammengestellt und durch-

geführt worden sind. 

 

Die Beobachtung von uns Lehrpersonen in Planung und Durchführung war, dass wenn Kinder für 

und mit Kindern arbeiten, die Akzeptanz für die Programminhalte viel grösser ist und sie 

topmotiviert dabei sind.  

 

Aus diesen Erfahrungen heraus begannen sich zentrale Fragen zur echten Mitbestimmung im Schul-

alltag zu stellen: 

 Wo können wir Partizipation nicht nur in Sonderwochen, sondern auch im Schulalltag leben?  

 Wer entscheidet, in welchen Bereichen wie viel Mitsprache möglich ist?  

 Wie könnte die Schulhauszusammenarbeit optimiert werden? 

 

Aus diesen Auseinandersetzungen heraus entstanden auf das Schuljahr 2014/15 hin verschiedene 

nächste Umsetzungsschritte, welche im Zimmer „Strukturen“ genauer erläutert sind. 

 

Ausblick: Die Herausforderung besteht darin, dass die jedes Jahr neu in die Basisstufe eintretenden 

Kinder weiterhin das Basiswissen der Kinderrechte und deren Verantwortung kennen und verstehen 

lernen. 

http://www.compasito-zmrb.ch/
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Grundsätze für unser Zusammenleben 

 

 

 
Unsere „Betonmischung“ für ein stabiles Fundament 

 

 
 

 
 

 
 

 
 
Kinderrechtsbildung:  Bereits vorgängig ausführlich berschrieben 

 

Wertschätzung: Dazu gehört: 

 Ich pflege einen respektvollen Umgang mit Mitmenschen und  

     Material 

  Lob- und Anerkennungskultur (Lobrunden im Klassenrat und an der Vollversammlung) 

  Ich nehme Rücksicht auf die anderen. Ich bin fair im Umgang mit  

         meinen Mitmenschen.  

 Ich akzeptiere die anderen so wie sie sind. 

 

Verantwortung: Dazu gehört: 

 Ich übernehme für mein Lernen Verantwortung. 

  Ich übernehmen für die Gemeinschaft Verantwortung. Alle können  

        gut lernen und fühlen sich wohl. 

 

Herausforderung: Dazu gehört: 

 Fehler sind Helfer 

  Entwicklung durch Verlassen des sicheren Hafens /der Komfortzone 

  Miteinander, voneinander, nebeneinander Lernen 

 

 

    

   

   

  

 
 

Kinderrechtsbildung 

Wertschätzung 

Verantwortung 

Herausforderung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.google.ch/imgres?imgurl=http://thumbs.dreamstime.com/z/landwirtschaftlicher-sack-2699440.jpg&imgrefurl=http://de.dreamstime.com/stockfoto-landwirtschaftlicher-sack-image2699440&docid=Rlm5eyM20kUPUM&tbnid=3Bhew0u-wh4KeM:&w=1300&h=1390&ei=j5N5VbzyNoj3UPGMgoAI&ved=0CAIQxiAwAGoVChMI_PX53uWHxgIViDsUCh1xhgCA&iact=c
https://www.google.ch/imgres?imgurl=http://thumbs.dreamstime.com/z/landwirtschaftlicher-sack-2699440.jpg&imgrefurl=http://de.dreamstime.com/stockfoto-landwirtschaftlicher-sack-image2699440&docid=Rlm5eyM20kUPUM&tbnid=3Bhew0u-wh4KeM:&w=1300&h=1390&ei=j5N5VbzyNoj3UPGMgoAI&ved=0CAIQxiAwAGoVChMI_PX53uWHxgIViDsUCh1xhgCA&iact=c
https://www.google.ch/imgres?imgurl=http://thumbs.dreamstime.com/z/landwirtschaftlicher-sack-2699440.jpg&imgrefurl=http://de.dreamstime.com/stockfoto-landwirtschaftlicher-sack-image2699440&docid=Rlm5eyM20kUPUM&tbnid=3Bhew0u-wh4KeM:&w=1300&h=1390&ei=j5N5VbzyNoj3UPGMgoAI&ved=0CAIQxiAwAGoVChMI_PX53uWHxgIViDsUCh1xhgCA&iact=c
https://www.google.ch/imgres?imgurl=http://thumbs.dreamstime.com/z/landwirtschaftlicher-sack-2699440.jpg&imgrefurl=http://de.dreamstime.com/stockfoto-landwirtschaftlicher-sack-image2699440&docid=Rlm5eyM20kUPUM&tbnid=3Bhew0u-wh4KeM:&w=1300&h=1390&ei=j5N5VbzyNoj3UPGMgoAI&ved=0CAIQxiAwAGoVChMI_PX53uWHxgIViDsUCh1xhgCA&iact=c
https://www.google.ch/imgres?imgurl=http://image.img-erento.com/mischer/betonmischer-zementmischer-bet-mischer-2994087-24794083_gallery.jpg&imgrefurl=http://www.erento.com/mieten/baumaschinen_baustelle/betonverarbeitung/mischer/2555167007.html&docid=Rq4pNPEeE0CMxM&tbnid=dNGVgwZKO-vd8M:&w=453&h=390&ei=qb83VdGAEIvxaIWQgcAN&ved=0CAIQxiAwAA&iact=c
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Vollversammlung  

Baustein Versammlung  Siehe Anhang S. 39 

 
Geschichte 

Seite dem Schuljahr 2014/15 finden an der Schule Ebersecken regelmässig Vollversammlungen statt. 

An der Vollversammlung werden Themen besprochen, welche die ganze Schule betreffen.  

 

Steckbrief Vollversammlung 
 

Teilnehmende Alle Kinder 
Alle anwesenden Lehrerinnen und Lehrer 
Hauswartin 

Ort Turnhalle 
 

Zeitpunkt 2014/15: Do oder Freitag, 08.30 – 09.30 Uhr 
2015/16: Freitag, 08.30 – 09.30 Uhr oder 10.30 -11.30 Uhr 
2016/17: Freitag, 08.30 – 09.30 Uhr oder 10.30 -11.30 Uhr 

Häufigkeit So viel wie nötig. 
Mindestens viermal pro Jahr. 

Leitung Zwei Kinder 6. Klasse  
Zwei Kinder 5. Klasse                
 Knowhow weitergeben / einführen 
 Immer zwei wissen Bescheid, wie es läuft. 

Wiederkehrende Traktanden  Zeigimomente 

 Lobrunde 

 Infos aus Arbeitsgruppen 

Sammlung von Themen Via Briefkasten im Foyer können Anträge für Themen 
eingegeben werden 

Infos Vollversammlung Anschlagwand Foyer 
 

 

 

   

    
 

 

 

    

   

   

  

 
 

Coaching durch LP 
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Klassenrat 

Baustein Versammlung  Siehe Anhang S. 39 

 

 
Basisstufe 
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3./4. Klasse 

 

Ablauf 
Strukturen 

Der Klassenrat folgt einem konstanten Ablauf mit den Themen: 
 Begrüssung  
 Protokoll 
 Wochenziel 
 Anliegen aus dem Briefkasten 
 Klassenbuch 
 Lobrunde  
 Abschluss 

Nicht in jedem Klassenrat werden alle Punkte thematisiert.  
Die beiden Kinder bereiten den Klassenrat in der Fit@-Zeit des jeweiligen 
Tages vor. Die Lehrerin bringt ihre Themen direkt bei der Vorbereitung oder 
via den Briefkasten ein. Bei grösseren Themen (Schneelagerdiskussion 
Technische Geräte, Schulreise) führt die LP durch den Block.  
Bei methodischen Fragen unterstützt die LP die Klassenratsleitung 
(Fragestellungen zur Wochenzielreflexion, think-pair-share). 
 

Verantwortung Zwei Kinder leiten den Klassenrat ca. fünf Mal nacheinander.  
Die Kinder stellen sich zur Klassenratsleitung freiwillig zur Verfügung.  
1 Kind übernimmt die Gesprächsführung, das andere schreibt Protokoll.  
Der „Gesprächsball“ führt durch die Diskussion/ Wortmeldungen der Kinder.  
Die Kinder wechseln sich meistens ab in den beiden Rollen 
 

Häufigkeit Wöchentlich (Fr - Nami) ca. 1 Lektion 
 

Bemerkungen Der Klassenrat hat für die Kinder eine grosse Bedeutung. Wenn er einmal 
ausfällt, fragen die Kinder nach. Ebenso hat die Gesprächsleitung eine grosse 
Akzeptanz und die Konzentration und Aufmerksamkeit der Klasse ist gross. 
Bei Lösungssuchen zeigen die Kinder grosse Initiative. Das Verständnis für die 
verschiedenen Fähigkeiten/ Möglichkeiten untereinander ist gross.  
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5./6. Klasse 

 

Ablauf 
Strukturen 

Vorbereitungen:  
 Material bereitlegen 
 Briefkasten leeren / Anliegen anschauen /  Braucht es noch Abklärungen?  
 Triage: Ist es ein Thema für den Klassenrat oder für den Friedensspick ? 
 Ev. kurze Besprechung mit Lehrperson 

 
Treffen im Kreis / Für Ruhe sorgen  
 Ev. Hilfsmittel: Akustisches Zeichen 
 

Protokoll von der letzten Sitzung vorlesen 
 Gibt es noch Fragen zum Protokoll oder Ergänzungen ? 
 

Klassenziel: 
 Wie ist es gelaufen ? 
 Was läuft gut, was kann noch besser laufen ? 
 Ideen für neue Ziele / Lehrperson notiert Ideen 
 Abstimmung oder Konsens zu neuem Ziel 
 

Anliegen aus dem Briefkasten besprechen: 
 Zettel vorlesen  
 Einzelne Anliegen der Reihe nach  
     besprechen / bearbeiten 
 

Klassenbucheintrag (alle zwei Wochen) 
 Der Eintrag wird vorgelesen / Bilder zeigen 
 Wer schreibt den nächsten Eintrag ? 
 

Lobrunde 
 Mir hat gefallen wie du… 
 Das hast du super gemacht… 
 Ich danke dir für… 
 

Als Hilfe Plakat hinlegen… 
 
Perlen sammeln / „Flasche voll“-Aktivitäten 
 

Klassenpokal 
 alle 3-4 Wochen 
 Vergabe an Kinder, welche…  
 … sich besonders für das Wohl der Klasse eingesetzt haben.  
 … Zivilcourage bewiesen haben. 
 … sich für unsere Grundsätze des Zusammenlebens  eingesetzt haben. 
 

Abschluss 
 So war der Klassenrat heute für uns… (Leitungsteam Klassenrat) 
 Danke für euer Mitmachen. 

Verantwortung Leitung:  
Zwei Kinder leiten zusammen für ca. 1 Quartal. 
Alle Kinder, welche leiten möchten, kommen im Verlaufe des Jahres dazu. 
 
Protokoll:  
 Derjenige, welcher nicht leitet 
 Wird im Klassenratsordner abgelegt 
 Einfaches Beschlussprotokoll 

 

Häufigkeit Wöchentlich, jeweils am Freitag 
 

Bemerkungen Sprache:  Hochdeutsch 
 

Hilfsmittel:  
Redeball (Leitung darf ohne Redeball sprechen) 
Die Lehrperson hilft, wenn etwas nicht klappt und übernimmt, wenn eine Diskussion schwierig 
ist. 
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Morgenkreis / Forum 

Baustein Forum  Siehe Anhang S. 39 

 

 
Morgenkreis Basisstufe 

 

Zweck Gemeinsamer Einstieg in den Tag 
Austausch untereinander 
Überblick über die Woche/den Tag 

Zeitpunkt Jeweils ca. 8.10 Uhr nachdem die Kinder in der BS angekommen sind und 
sich eingerichtet haben. 

Form Alle Kinder der BS 1-4 sitzen im Kreiszimmer auf dem runden Teppich.  
 1 Kind zählt die Kinder ( sind alle hier? wer fehlt?   warum?)  
 erzählen, zuhören, fragen; Zeigimoment  
 Besprechen des Tagesprogramms; welche LP sind anwesend?  
     individuelle Programmsequenzen; am Montag Besprechung des   
     Wochenprogramms  Besonderheiten besprechen; ev. Fragen klären 
 Oft singen und musizieren wir miteinander 
 

 

Morgenkreis 3./4. Klasse 

 

Zweck Jedes Kind ist ein Teil der Klasse: Seine Idee/Meinung ist wichtig 
Gemeinsam etwas erleben (Singen, Spiel, gemeinsame Aktionen, 
Koordinationsaufgaben) 
Die Kinder üben sich das Lernen und die Welt zu reflektieren, darüber 
nachzudenken und zu diskutieren 

 

Zeitpunkt Täglich, nach dem Eintrudeln oder nach dem Fit@, wenn alle Kinder im 
Schulzimmer sind 

 

Form Im Bänklikreis; es ist noch vorwiegend  „Lehrerinnen“ geleitet 
 
Ablauf: 
 
Erste Ablaufvariante: 
 Treffen im Kreis, Fragestellung zu Musik, „Think pair share“, 
gemeinsame Aktion,  Lied, Infos, 

 
Zweite Ablaufvariante: 
 Treffen zu Musik im Kreis, Erzähl- und“ Zeigikarten“ nehmen, 
Erzählrunde, Lied 

 

Verschiedenes  Morgenkreiszeit wird auch als Geburtstagsritualzeit eingesetzt 

 Abschlusscheck findet 10 – 15 min vor Tagesabschluss statt 

 Abschlusscheck beinhaltet: Treffen im Kreis mit Husibüechli,  
     Abschlussfeedback  zur aktuellen Thematik (Tag, Stunde) Husicheck,  
     Husi eintrage, Ausblick auf den nächsten Tag, individuelles  
     Aufräumen, einpacken, Aemtli erledigen, verabschieden  
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Morgenkreis 5./6. Klasse 

 

Zweck Gemeinsamer Start 
Warm-up  
Transparenz bezgl. individueller Planung 

 

Zeitpunkt Jeweils morgens nach Eintrudelphase und dem Fit@Parcours 
 08.30 – 08.45 Uhr 

 

Form Treffen im Sitzkreis oder am Tisch 
 
Formen 
 Spiel / Warm-up 
 Diskussionsrunde anhand von Impulsen (Bilder, Texte etc.) 
 Gemeinsames Lied singen 
 Sinnes- oder Wahrnehmungsübung / Klipp und klar  
 Garderobe: Wo bin ich gerade, woher komme ich, was bringe ich mit… 
 Eröffnungsrunde: An was arbeite ich heute ? Was sind meine Ziele ? 
     Kreis wird „geschlossen“ mit Schlussrunde am Ende des Halbtages 
 

 

 

 

 
Morgenkreis Basisstufe 
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Friedensspick / Streit schlichten 

Baustein Arbeiten für die Gemeinschaft  

 Siehe Anhang S. 39 

 

 

Im Schuljahr 2006/07 haben wir uns als Jahresthema mit dem Streitschlichten auseinander gesetzt.  

In über das Jahr verteilten Halbtagen vertieften wir unser Wissen zum Thema.  

Wir lernten unsere Gefühle wahrnehmen und benennen, spielten themenzentriertes Theater und 

lernten den Friedensspick kennen und benutzen. Dieser bildet seit der Einführung ein regelmässig 

benutztes Instrument bei der Konfliktschlichtung. 

 

 
 

Vorgehen:  

Pro Klasse verwalten einige sozial sehr kompetente Kinder das Ämtli des „Friedensspicks“ über 

längere Zeit hinweg. Gibt es einen Streitfall, wird ein solches Kind (das am Streit selber unbeteiligt ist) 

hinzugezogen und führt das Schlichtungsgespräch. 

Die folgenden Schritte sind symbolisch und in Sätzen dargestellt und führen so durch die Konflikt-

lösung. 

 

Was ist los? 
 

Das Geschehen wird geschildert. Beide Seiten erzählen, was passiert ist. 

Wiederholen 
 

Habe ich beide Seiten richtig verstanden? Ich wiederhole das Gehörte. 

Wie fühlst du dich? 
 

Welche Gefühle kommen in dir hoch? 

Lösungssuche 
 

Hat jemand von euch eine Idee, wie wir diesen Konflikt lösen können? 

Abmachung 
 

Gemeinsame Abmachung und Lösung treffen mit Frieden machen. 
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In den meisten Fällen können die Situationen mit einem einmaligen Gespräch gelöst werden. Es gibt 

Situationen, in denen mehr als ein Gespräch stattfindet oder bei denen die Kinder eine Lehrperson zu 

Hilfe holen, weil sie selber mit der Situation anstehen oder zu viele Kinder mitbeteiligt sind. 

Diese Gespräche finden möglichst unmittelbar nach einer Konfliktsituation statt oder sonst am 

folgenden Halbtag. Dies erfordert immer wieder Absprachen und Flexibilität der Lehrpersonen, um 

für die Kinder ein passendes Zeitfenster zu organisieren, in dem sie sich treffen können. 

 

Ausblick für unsere zukünftige Handhabung: 

Die von der Klasse für diese Aufgabe gewählten Kinder treffen sich während dem Schuljahr zu einem 

Weiterbildungskurs während dem „Schulhaus-Zeitfenster“. Sie werden von einer verantwortlichen 

Lehrperson betreut und in ihrer Aufgabe weitergebildet.  

Auf diese Weise werden immer wieder neue Kinder zur bestehenden Gruppe dazukommen und über 

eine längere Zeit hinweg Experten ihres Faches werden. 

 

      
Spielszene „Friedensspick“ (17.03.2016) 
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Strukturen 

 
 

Wochenstruktur     

  

Aufgrund unseres Lehr-/Lernverständnisses im Schulhausteam, sind wir dabei, die Unterrichts-

wochen nicht primär nach Fächern, sondern entlang den Unterrichtsbausteinen Thema, Plan, Kurs, 

Freie Tätigkeit (siehe Achermann / Gehrig, 2012, S.70ff) und aus Bausteinen des Zusammenlebens 

Arbeiten für die Gemeinschaft, Anlässe für die Gemeinschaft, Versammlung und Forum zusammen 

zu setzen (emd S. 132 ff. / Anhang S. 39)  

Ausgehend von diesen Bausteinen kreierten wir einzelne Räume und Zimmer, welche alle Schul-

beteiligten von Ebersecken mit ihrer Lebenswelt verbinden. Dabei entstand eine Raumaufteilung, 

welche von den besagten Bausteinen inspiriert aber teilweise anders benannt wurde. 

 

Eine klare Wochenstruktur erleichtert den Kindern die Orientierung. Sie unterstützt die Ruhe und 

Sicherheit und ermöglicht es auf die unterschiedlichen Lernprozesse und Interessen der Schülerinnen 

und Schüler schneller und flexibler zu reagieren zu können. 

 

Unterrichtsverlauf in der Basisstufe 

 

Wir interpretieren die Bausteine für den Unterricht und das Zusammenleben gemäss unserem 

Verständnis und haben sie wie folgt in unsere Wochenstruktur integriert: 

 

„Eintrudelzeit“ Der Tag beginnt mit der sogenannten „Eintrudelzeit“, ab 7.45 Uhr sind die 

Zimmer offen. Die Kinder arbeiten an abgesprochenen Arbeiten. 

Morgenkreis Um 8.00 Uhr starten wir gemeinsam mit einer Versammlung der 

Klassengemeinschaft. 

Diese wird von den einzelnen Lehrpersonen gestaltet und geführt.  

Die Schülerinnen und Schüler erhalten wichtig Informationen, Elternbriefe usw.   

Wir schauen gemeinsam den Tagesablauf an, damit alle wissen mit wem und wo 

sie mit der Arbeit starten werden. 

Lernphase 1 

  

 

 

 

 

 

 

Znüni- und Bewegungs-

pause 

Um 09.20 Uhr treffen wir uns wieder im Kreis und nehmen ein gemeinsames 

Znüni ein. 

Anschliessend verbringen die Lernenden ihre freie Pause draussen auf dem 

Pausenareal. 

Pausenareal / 

Pausenschrank 

Während der Pause haben die Lernenden verschiedene Angebote, welche sie 

nützen können: 

 Spielmaterial aus dem Pausenschrank 

Thema 

Kurs 

 

 

    

   

   

  

 
 

Plan Freie 

Tätigkeit 
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 Fussballfeld 

 Kletter und Schaukelmöglichkeiten 

 Weidenhaus, Sandkasten, Kiesplatz 

 

2. Lernphase 

  

 

 

 

 

 

 

3. Lernphase 

Abschlusskreis  

 

Unterrichtsverlauf auf der Primarstufe 

 

1. Lernphase 

„Eintrudelzeit“ Der Tag beginnt mit der sogenannten „Eintrudelzeit“, ab 7.45 Uhr sind die 

Zimmer offen, und eine Lehrperson anwesend, so dass  die Schülerinnen und 

Schüler bereits mit der Arbeit beginnen können, Hausaufgaben werden 

abgegeben, Fragen können geklärt  und schriftliche Notizen  der Eltern 

beantwortet werden, viele administrativen und organisatorischen Aufgaben 

werden in dieser Phase erledigt und mit den einzelnen besprochen.  

 

Fit@Parcours Ab 8.00 Uhr (bzw. bereits ab 07.45 Uhr) beginnt die selbstgesteuerte und 

selbstständige Unterrichteinheit - wir nennen sie Fit@Parcours. 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten individuell an ihrer persönlichen Planung, 

sie entscheiden, wann sie was noch machen müssen, was sie noch brauchen. 

Morgenkreis Um 8.30 Uhr starten wir gemeinsam mit einer Versammlung der 

Klassengemeinschaft, im sogenannten Morgenkreis. 

Dieser wird entweder von Lernenden oder den einzelnen Lehrpersonen gestaltet 

und geführt.  

Inhaltlich werden im Morgenkreis gemeinschaftsbildende Themen 

angesprochen, kooperative Spiele und Übungsformen angeboten, Fragen, die zur 

Diskussion und zum eigenen Denken anregen  erarbeitet oder gemeinsam 

gesungen.  

Anschliessend erhalten die Lernenden wichtige Informationen, Elternbriefe usw.  

Gemeinsam schauen wir uns den Tagesablauf an, damit alle wissen mit wem und 

wo sie mit der Arbeit starten werden. 

2. Lernphase 

  

 

 

 

 

 

 

Freie 

Tätigkeit 

Thema 

Plan Kurs Freie 

Tätigkeit 

Thema 

Plan Kurs 
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Kurs 

Znüni- und Bewegungs-

pause 

Um 9.30 Uhr treffen wir uns wieder im Kreis und nehmen ein gemeinsames 

Znüni ein. 

Anschliessend verbringen die Lernenden ihre freie Pause draussen auf dem 

Pausenareal. 

Pausenareal / 

Pausenschrank 

Während der Pause haben die Lernenden verschiedene Angebote, welche sie 

nutzen können: 

 Spielmaterial aus dem Pausenschrank 

 Fussballfeld 

 Kletter- und Schaukelmöglichkeiten 

 Weidenhaus, Sandkasten, Kiesplatz 

3. Lernphase 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                           

 In der Phase nach der Pause bis zum Mittag und der 

 Unterricht am Nachmittag findet dann eher in Kursen 

 statt.  

 Die Rahmenbedingungen wie spezifische Fächer (Fremd-

sprachen, Bewegung und Sport, Technisches- und Bildnerisches Gestalten, Musik 

usw.) zwingen uns aus organisatorischen Gründen dazu die Unterrichtsform 

anzupassen. 

 

Abschlusskreis Am Ende des Halbtages schauen wir zurück, was wir gearbeitet haben, oder wir 

planen die Arbeiten für zu Hause. 

 

  gleiche Strukturelemente auf allen Stufen 
 

Bezüglich der Wochenstruktur  stecken wir noch mitten in einem spannenden Lern- und Weiter-

entwicklungsprozess. Die Bausteine sind nicht isoliert zu betrachten, sondern fliessen oft ineinander 

über. Beispiel Schneelager: Baustein Anlässe für die Gemeinschaft; Wir haben das Lager vor allem im 

Baustein Versammlung zusammen mit den Kindern partizipativ entwickelt. Die beiden Bausteine sind 

fliessend. 

 

 

    
Fit@Parcours-Pläne der 3./4. Klasse 

Freie 

Tätigkeit 

Thema 

Plan Kurs 
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Ideenbüro 

Baustein Arbeiten für die Gemeinschaft  

 Siehe Anhang S. 39 

 
 

Dieses Zimmer ist noch nicht ausgebaut ! 

 

Idee 

  Form der Bearbeitung von Konflikten, Problemstellungen, offenen Fragen, 

Herausforderungen, welche die ganze Schule oder klassenübergreifende Gruppen 

betreffen. 

  Kreative Runde für Herausforderungen aller Art (auch ausserhalb der Schule) 

  Fixer, für alle transparenter Ablauf. 

  Mandat für ältere Kinder der Schule. 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    

   

   

  

 
 

https://www.google.ch/imgres?imgurl=http://www.schule-oberdiessbach.ch/uploads/pics/Ideenbuero.jpg&imgrefurl=http://www.schule-oberdiessbach.ch/primarschule/bilder-werke/wahlfachangebote/ideenbuero/&docid=YUwvUsUYG9yR2M&tbnid=tbYJDA1ZhPM0EM:&w=324&h=124&ei=huBRVY2sK8XfU-32gZAO&ved=0CAIQxiAwAA&iact=c
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Anlässe für die Gemeinschaft / Freie Tätigkeit 

Bausteine Anlässe für die Gemeinschaft / Freie Tätigkeit 

 Siehe Anhang S. 39 

 
Schulhausprojekte/Schulhausanlässe 
 

Es gibt einige Anlässe während des Schuljahres, die mit der ganzen Schulgemeinschaft durchgeführt 

werden. Dies sind Anfangs Schuljahr ein Mottoanlass, wobei speziell die neuen Kinder und Lehr-

personen begrüsst werden.  

Dann folgt eine gemeinsame Herbstwanderung in der näheren Umgebung. Die Dorfkilbi, welche 

ohne die Kilbistände der Lernenden nicht das wäre, was sie ist.  

Während der Adventszeit bereitet jede Klasse für die anderen Klassen einen Überraschungsanlass 

vor.  

Für den Fasnachtsanlass ist eine Arbeitsgruppe, die aus Lernenden der verschiedenen Klassen oder 

aus einer Klasse und einer Lehrperson besteht, zuständig.  

Weitere Schulanlässe können das „Eiertütschen“ oder eine Erzählnacht sein. Die Schulschlussfeier 

findet jeweils am Abend des vorletzten Schultages statt. Wobei der erste offizielle Teil in der Regel in 

der Turnhalle stattfindet. Anschliessend können alle in geselliger Runde bräteln. Je nach Kapazitäten 

innerhalb der Projektarbeiten, sind Schülerinnen und Schüler an diesem Anlass beteiligt bzw. 

organisieren diesen sogar selber. 

 

Zeigimomente / Zeigiaktivitäten (Kinder lernen von Kindern) 
 

Die beiden Primarschulklassen (3./4. Klasse und 5./6. Klasse) führen regelmässig „Zeigistunden“ 

durch. 

Dort zeigen einige Kinder (pro Runde ca. 4-6 Kinder) irgendetwas, was sie gelernt haben und geben 

einen Teil der erworbenen Kompetenz weiter. Jedes Kind zeigt im Verlauf des Schuljahres einen 

solchen Lerninhalt. 
 

Die Kinder der Basisstufe praktizieren diese Lernform mindestens einmal pro Schuljahr in einem 

M&U-Thema. Dabei wählen sie ein eigenes Lernziel aus, forschen in diesem Fachgebiet und geben 

ihren Lernzuwachs als Kurs an ihre Klassengspändli weiter. 

 

 

  
Andere Unterrichten / Anwenden = hohe Nachhaltigkeit von erworbenem Wissen (90 %) 

 

 

 

    

   

   

  

 
 

https://www.google.ch/imgres?imgurl=http://civic-edu.com/wp-content/uploads/2010/10/lernpyramide.jpg&imgrefurl=http://civic-edu.com/pin/&docid=QV9ckdO9-DM3QM&tbnid=VsnaMednBipstM:&w=620&h=460&ei=3dQrVYumAojcPeP3gYgP&ved=0CAIQxiAwAA&iact=c
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Freiarbeit oder eigene Projekte / Baustein Freie Tätigkeit  Siehe Anhang S. 39 
 

Sie finden in den verschiedenen Klassen statt. Für die Präsentation der Arbeiten werden die anderen 

Klassen eingeladen. Bei den älteren Schülern sind oft auch die Eltern eingeladen. 

 

Freiarbeit / Projektarbeit Primarstufe 

Die M+U-Lektionen (und einige zusätzlich) gehören mindestens innerhalb eines Quartals der 

Freiarbeit. Jedes Kind eruiert mit Hilfe der Lehrperson und der Eltern, in welchem Gebiet es 

Begabungen und Interessen hat.  

Die vorhandene Zeit wird dafür genutzt, sich in dieses Gebiet zu vertiefen und ein Produkt daraus/ 

damit zu entwickeln, das den eigenen Fähigkeiten entspricht. Dieses wird an einem Anlass den 

Besuchern (Eltern, andere Klassen) vorgestellt. 

 

In dieser zeitlich sehr kompakten Phase entstehen dem Alter entsprechende Produkte. Beispiele: 

eine Mode-Show planen und durchführen, ein Bild-Wörterbuch zeichnen, ein Lied oder Instru-

mentalstück einüben und vortragen, ein Plakat oder einen Vortrag zu einem Thema gestalten, eine 

Ausstellung organisieren, ein Theaterstück oder eine Turnkür zeigen,… 

Die Arbeiten werden von den Kindern in Selbst-und Fremdbeurteilung durch andere Kinder und die 

Lehrperson ausgewertet. Dabei geht es einerseits um die Arbeitshaltung und Themafindung der 

Vorarbeit und den gesamten Arbeitsprozess, andererseits aber auch über das am Präsentationstag 

vorgestellte Produkt. 

Rückblickend aufs Schuljahr wird regelmässig die Freiarbeitsphase als einer der Höhepunkte genannt. 

Arbeitseinsatz und –freude sind während dieser Zeit sehr hoch und ganz neue Talente und Interessen 

werden sichtbar. 

 

Ausblick: Aufgrund der Auseinandersetzung mit der Mitbestimmung sind wir am überlegen, wo und 

in welchen Bereichen weitere Freiarbeitsgefässe im Unterricht möglich sind. 

 

 

   
Projekte der 3.-6. Kl. 
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Planung / Einbezug von Vorwissen 

 

 
Basisstufe 

 

Wo geschieht das ? 
Wie geschieht das ? 

Bei einzelnen M+U-Themen: 
 Was weisst du schon über dieses Thema ? Sammeln auf Plakaten… 
 Was möchtest du darüber heraus finden ?  Persönliches Lernziel 
 

Mathi  / Deutsch 
 Lernstandanalysen, offene Aufgaben stellen, um den Lernstand zu  
     erfahren, Beobachtungen 
 Individuelle Auswahl von Lerninhalten möglich 
 Unterschiedlicher Zeitpunkt von Lernkontrollen: 
      Mitteilung: „Ich bin soweit !“ 

 

3./4. Klasse 
 

Wo geschieht das ? 
Wie geschieht das ? 

M&U: Vorwissen und Wünsche zu Themen werden in die Planung 

einbezogen 
DE/ MA: Bei Themeneistieg wird das Vorwissen abgecheckt (mündlich, 

schriftlich, in Gruppenarbeiten) 
 
Experten und Helferskinder werden dadurch herauskristallisiert  und  
bewusst eingeplant und eingesetzt. 

Bemerkungen Viele Anregungen gelangen via Klassenrat zu uns, die dann in die Planung 
einfliessen und teilweise auch von den Kindern ausgeführt werden. 

 

5./6. Klasse 
 

Wo geschieht das ?  
Wie geschieht das ? 

M+U-Themen: 
 Was wisst ihr schon über dieses Thema ? Brainstorming, Mindmap … 
 Was möchtet ihr dazu wissen ? 
 In welchen Bereichen möchtest du vertieft forschen ? 

 
Jahresplanung M+U / Klassenkultur 
 Fixpunkte aufzeigen (Mindmap): Da müssen wir vorbeikommen ! 
 Was sollte unbedingt auch noch Platz finden ? 
 

Mathi  / Deutsch 
 Lernstanderfassungen: Was kann ich alles schon ? 
 Individuelle Auswahl von Lerninhalten möglich 
 Unterschiedlicher Zeitpunkt von Lernkontrollen: 
      Mitteilung: „Ich bin soweit !“ 
      Spätester Zeitpunkt ist definiert; nicht vollkommen offen, da 5./6.  
          Klasse die Selektionsstufe ist. 
 

Diverses 
 Gestaltung der Sitzordnung 
 Wahl des Lernortes (z.B. beim Fit@Parcours) 
 … 
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Schneelager 

Baustein Anlässe in der Gemeinschaft /Versammlung 

 Siehe Anhang S. 39 
 

Exemplarisch am Schneelager 2015 dargestellt 
 

Verankerung 

Das Schneelager ist traditionell im Mehrjahresplan der Schulpflege verankert. Der Turnus wurde auf 

Wunsch der Lehrpersonen 2009 von „alle 6 Jahre“ auf „alle 3 Jahre“ verkürzt. Das Schneelager 2012 

wurde danach erstmals nach partizipativen Grundsätzen organisiert.  
 

Partizipations- Rahmen 

Datum: 1.-5.03.15 

Ort: Skihaus Schabell, Elm 

Finanzierung: Je zur Hälfte Klassenkasse (Kilbieinnahmen) und Elternbeiträge 

Teilnahme: BS, 3- 6. Klasse (eine Lagerteilnahme wird auch von den jüngsten Kindern angestrebt, 

Offenheit für „besondere Lösungen“  Eltern als Betreuungspersonen mit ins Lager) 

 Ziel: Gemeinsam eine ganz besondere Schulwoche erleben 
 

Partizipatives Vorgehen 
 

1. Vollversammlung 07.11.14 

Dauer:  45‘ 

Ort: Turnhalle 

Leitung:  5./6. Klasse, LP 

Inhalt:  - Mit Bildern aus dem Lager 2012 ins Lagerleben eintauchen und allen Kindern ein  

   Bild vom Lageralltag vermitteln.  

 - Gruppenarbeit:  

 1.) Die älteren Kinder erzählen von ihren Erinnerungen aus dem letzten Lager, die  

       Jüngeren können Fragen stellen.  

 2.) Ideensammlung fürs Schneelager 2015 

       Was möchte ich im Lager tun, erleben, machen? (Am Tag, am Abend, essen, …) 

       Im Plenum stellen die Gruppen einander ihre Ideen vor. 
 

Nachbereitung: LP ordnet und fasst die Ideensammlung zusammen. Klassenweise gewichten die 

Kinder die Ideen mit Punkteklebern. Die gepunkteten Plakate werden an die AG Schneelager weiter-

gegeben (je ein Knabe und Mädchen aus jeder Klasse). 
 

AG Schneelager 

Treffen: Di 25.11.14:  Punkte auf den Plakaten auszählen 

Punkte auswerten 

Ideen weiterbearbeiten 
 

Treffen: Fr 05.12.14:  Lagergedanke  „Das macht diese Schulwoche zu etwas ganz  

Besonderem“ formulieren und auf Plakaten darstellen 

Abendprogramm auswerten 

Plakate vorbereiten: - Tages/ - Abendprogramm, Menüplan/ kochen  

Vollversammlung vorbereiten 
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2. Vollversammlung Do 18.12.14 

Dauer:  45‘ 

Ort:  Turnhalle 

Leitung:  AG Schneelager 

Inhalt:  - Arbeit der AG erklären  

 - Plakat „Lagergedanke“ vorstellen 

 - Ergebnis vorstellen 

 - Alle Kinder können sich zu den verschiedenen Programmen zur Mitarbeit eintragen 

    Bildung von Programmgruppen 

 

Individuelle Programmanmeldung  

Zu den von den Lernenden ausgewählten Tagesprogrammpunkten kann sich jedes Kind einzeln an-

melden. Was möchte es im Lager wie oft tun? Mit allen individuellen Programmanmeldungen wird 

das gemeinsame „Lagerwochenprogramm“ zusammengestellt.  

 

Arbeit in den Programmgruppen 

Daten:   Di, 13.01.15 / Do, 29.01.15  

Zeit:   je ca. 45‘ (nach Bedarf) 

Begleitung:   eine LP pro Programmgruppe 

Inhalt:  Vorbereitung, Planung der Programme 

 

Meinungsbildung im Klassenrat: Technische Geräte im Schneelager, Januar 2015 

In der Ideensammlung erhielten die technischen Geräte eine sehr hohe Punktzahl. Der Begriff ist sehr 

allgemein formuliert. Darum bekommen die Klassen den Auftrag folgende Fragestellung miteinander 

zu diskutieren: 

- Was möchte ich im Lager mit welchen technischen Geräten tun? 

- Welche Verantwortung trage ich dabei? 

- Wie passt diese Tätigkeit zum Lagergedanken? 

  Vorschlag aus der Klasse zur Handhabung. 

 

 

3. Vollversammlung Di 27.01.15 

Dauer:  45‘ 

Ort:  Turnhalle 

Leitung:  LP 

Inhalt:  Elektronische Geräte im Schneelager:  

Die Ergebnisse aus den Klassenräten werden vorgestellt und ergänzt mit den 

Überlegungen der LP. Wir LP bereiteten einen zusammenfassenden Vorschlag basierend 

auf den Rückmeldungen von den Klassen vor. Diese Handhabung wird zur Abstimmung 

vorgeschlagen. Eine 
2

3
 - Mehrheit wird vorausgesetzt um die Handhabung tragfähig 

umsetzen zu können.  

Es findet eine stille Abstimmung statt: 26 Kinder stimmten dem Vorschlag zu, 10 lehnen 

ihn ab. Der Vorschlag ist somit angenommen worden und wird den Eltern mitgeteilt. 

Diese Information dokumentiert ausführlich das partizipative Vorgehen.  
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Bemerkung: Die Thematik rund um die technischen Geräte löste bei gewissen Kindern 

heftige Diskussionen aus. Nach der Abstimmung wurde es sehr ruhig - alle Kinder 

respektierten den demokratischen Entscheid, auch im Lager war es kein Thema mehr ! 
 

Schlageinteilung:  

Auch dieses Anliegen erhielt bei der Gewichtung sehr viele Punkte. In Knaben-/ und 

Mädchengruppen teilen sich die Kinder nach ihren Wünschen/ Bedürfnissen in je 2 

Gruppen ein begleitet von einer LP. 
 

   
Wichtige stille Abstimmung (Vorschlag „technische Geräte“) 

 

Lagerregeln: Besprechung im Klassenrat Februar 2015 

Was braucht es, damit sich alle wohl fühlen können im Lager im Haus / im Schlag / beim Essen / ums 

Haus / Nachtruhe / während dem Tagesprogramm. Anhand eines Leitfadens klären dies die Kinder in 

der Klasse und ergänzen. Die Kinder erklären die Regeln zuhause ihren Eltern.  
 

ICH- Zeit 

Was mache ich im Lager wenn kein Programm stattfindet ? Was brauche ich im Lager damit ich mich 

ein wenig „wie zu Hause“ fühle ? Zu dieser Fragestellung überlegen sich die Kinder, was sie in einer 

besonderen Schachtel / Säckli (je nach Stufe) mit ins Lager nehmen wollen. Wir LP möchten dem 

Heimweh und der Langeweile vorbeugen! 

Bemerkung: Die Kinder bewegten sich sehr selbständig im Lageralltag. Langeweile tauchte kaum auf. 

Die Kinder unterhielten sich mit Geschichten und Spielen gerne in den Schlägen. Die jüngeren Kinder 

setzten sich mit ihren Eltern aktiv mit dem Thema Heimweh auseinander und hatten ein „Trösterli“/ 

eine Hilfe mit dabei . 
 

Schneelager in Elm vom 01. - 05.März 2015 

In der Lagerwoche kommen nun die verschiedenen Kinder aus den Programmgruppen zum Einsatz. 

Sie wirken nun auch aktiv bei der Durchführung mit bei: 

 

Tagesprogramm: Schneewanderung (2 Ki), Schneespiele (7 Ki) 
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Abendprogramm: Filmabend (12 Ki), Nachtwanderung (4 Ki), Elmer Supertalente (6 Ki), Party- Disco 

Abend (5 Ki) 

 

 

 

 

 

 

 

Kochen: Bei verschiedenen Menüs stehen Kinder mit in der Küche (8 Mädchen, einige mehrmals) 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bemerkung: Bis auf ein Kind wirkten alle bei mindestens einem Programmpunkt in der Planung/ bei 

der Durchführung mit ! 

 

Rückblick Schneelager: Besprechung im Klassenrat Ende März 2015 

In den Klassen wird auf das Lager zurückgeblickt: Das muss unbedingt beibehalten werden, das kann 

auch weggelassen werden, das Mitwirken war für mich…, das Mitwirken hat sich für mich gelohnt … 

Die Klassenvertretungen der AG Schneelager nehmen sich der Rückmeldungen an und bereiten diese 

vor für die Vollversammlung. 

 

4. Vollversammlung Mi 02.04.15 

Dauer:  60‘ 

Ort:  Turnhalle 

Leitung:  LP, AG Schneelager 

Inhalt:  - Rückmeldungen zum Schneelager aus allen Klassen einander vorstellen 

 - Gemeinsam Lagerbilder/ Filme ansehen 

 - Abschlussapéro knabbern 

 

Rückmeldung Eltern einholen 

Ende März geben wir LP einen Rückmeldebogen mit offenen Fragestellungen den Eltern nach Hause.  

In der Teamsitzung wird das Feedback ausgewertet und Veränderungen dokumentiert. 
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Zeitplan: Partizipation 

 

 Wo 10 Wo 11 Wo 12 Wo 13 Wo 14 

Vollversammlung 

 

 

Fr, 07.11.14 

Lagerleben 

vorstellen, 

Ideensammlung: 

Das möchte ich 

im Lager tun. 

    

Klassenrat 

 

 

 Ideensammlung 

punkten: Das 

möchte ich 

unbedingt 

besprechen 

   

AG Schneelager 

 

   1. Sitzung 

Di, 25.11.14 

2. Sitzung 

Fr, 05.12.14 

Abendprogramm 

Part. Stufe 7 

mitbestimmen 

     

Essen 

Part. Stufe 6 

mitwirken 

     

Tagesaktivitäten 

Part. Stufe 7 

mitbestimmen 

     

ICH-Zeit 

Part. Stufe 8 

selbstbestimmen 

 

 

 

    

Schneelager-

regeln 

     

 

 Wo 15 Wo 16 Weihnachts-F Wo 17 Wo 18 

Vollversammlung 

 

 

 

 

Do, 18.12.14 

AG Schneelager 

stellt ihre Arbeit 

vor, Bildung von 

Programm-

gruppen 

   

Klassenrat 

 

 

   Diskussion 

Technische 

Geräte: Lösungs-

vorschläge 

ausarbeiten 

 

Abend-programm 

Part. St. 7 

mitbestimmen  

    1. Sitzung 

Programm-

gruppen 

Di, 13.01.15 
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Essen 

Part. St.6 

mitwirken  

     

Tagesaktivitäten 

Part. St. 7 

mitbestimmen  

    

 

 

ICH-Zeit 

Part. St. 8 

selbstbestimmen 

 

Lernende füllen 

Anmeldung zu 

Wochen-

programm aus, 

Besprechung 

mit Eltern 

Anmeldung 

retournieren 

  

 

 

 

Schneelagerregeln 

 

   LP tragen 

Anliegen 

zusammen an 

Sitzung vom 

06.01.15 

 

 

 

 Wo 19 Wo 20 Wo 21 Fas.-

Fer. 

Wo 22 Schneelager 

Vollversammlung 

 

 

 Di, 27.01.15 

Thema: 

Elektronische 

Geräte 

    

Klassenrat 

 

 

Schneelager-

regeln 

     

Abendprogramm 

Part. St. 7 

mitbestimmen  

 2. Sitzung 

Programm-

gruppen 

 

Do, 29.01.15 

 

    

Essen 

Part. St.6 

mitwirken  

     

Tagesaktivitäten 

Part. St. 7 

mitbestimmen  

     

ICH-Zeit 

Part. St. 8 

selbstbestimmen 

 

Individuelle Thematisierung in Klassenratsstunden  „ICH“- Kästli 

bereit 

machen 

 

Schneelager-

regeln 

 

Anliegen der Lernende und LP 

zusammentragen, gemeinsam 

besprechen 

Eltern 

informieren 
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Nach dem Lager 

Mi, 02.04.15: Vollversammlung 

Diashow, Lagerfilm, Rückmeldungen aus den Klassen,  

Apéro 

 

Rückblick: Klassenrat / Elternbefragung / Team Lehrerinnen und Lehrer 

Top/ Flop, Erfahrungen mit Partizipation 

 

 

 
 
Abmachungen für Schneelager 2018 

 

 Der Dreijahresrhythmus wird beibehalten. 

 Die Kinder der 1.-6. Klasse besuchen das Lager (flexible Lösungen bei Unsicherheiten). 

 Lagerort wird beibehalten, wenn die Teilnehmerzahl (inkl. Leitungsteam) unter 50 Menschen liegt. 

 Lagerleitung muss mit einem Zeitkontingent ausgestattet werden (Schulpool). 

 Praktikantinnen des Berufspraktikums sind nach Möglichkeit bei Planung und Durchführung zu  

    beteiligen. 

 

 

 

 

 



 

36 

Lerncoaching 

Zugang Lernsteuerung  Siehe Anhang S. 39 

 

 
Grundgedanken / Idee: Was hat dies mit Mitbestimmung zu tun ? 

Wenn die Lernenden zunehmend Verantwortung für ihr Lernen übernehmen sollen (soweit sie dies 

von ihrer neurologischen Entwicklung her bereits bewusst steuern können), dann müssen die Kinder 

Gelegenheiten haben, über ihr Lernen zu sprechen. Sie müssen spüren, dass diesem Thema Gewicht 

gegeben wird und dass sie mit ihren Einschätzungen ernst genommen werden. Das Lerncoaching hilft 

uns allen auf diesem Weg. Dieses Element ist quasi das Kernstück unseres Unterrichts und der 

Förderung generell. 

 

Eckpfeiler: Basisstufe 

 

Welche Bereiche gehören 
zum Lerncoaching ? 

 Coaching geschieht grösstenteils im normalen Schulalltag 
 Vorbereitung für das GBF-Gespräch mit Lehrperson  
     zusammen 
 Reflexionen zu bestimmten Themen oder dem Wochenziel  

 

Wie wird es umgesetzt ? Im Portfolio/ Könnerheft: 
 Pro Schuljahr ein Titelblatt, das ein Selbstportrait beinhaltet 
 Sporadische Einträge, Reflexionen, Rückmeldungen von  
     anderen Kindern oder Lehrpersonen 
 Portfolio wird am GBF-Gespräch einbezogen 
      Daraus folgt eine Fördervereinbarung, welche beim GBF- 
           Gespräch vereinbart wird 

 

Eckpfeiler: 3./4. Klasse 
 

Welche Bereiche gehören 
zum Lerncoaching ? 

 Coachinggespräche 

 Lernheft 

 Portfolio 
 

Wie wird es umgesetzt ? Coachinggespräche finden in der Fit@Parcours-Phase alle 14 
Tage oder in der Teamteachingszeit statt.  
 
Die Gruppengrösse beträgt ca. 3 Kinder. Es beinhaltet persönliche 
Zielarbeit in Sozial-Selbst und Sachkompetenz. Vorgegebene 
Themeninhalte und Ziele entstehen aus dem Klassenrat, aus 
persönlichen Anliegen der Kinder, aus Unterrichtssituationen 
oder werden von Lehrpersonen eingegeben.  
 
Das Lernheft ist eine Verschriftlichung und Dokumentation der 
Reflexionprozesse und der Lernwege. Der Eintrag findet im 
Anschluss an das Coachinggespräch statt.  
 
Das Portfolio ist persönliche Sammlung von Lerndokumenten.  
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Eckpfeiler 5./6. Klasse 

 

Welche Bereiche gehören 
zum Lerncoaching ? 

A. Coaching-Gespräche 
B. Lernhefte 
C. Lernportfolio 

 

Wie wird es umgesetzt ? 
 
 

 

Coaching-Gespräche 
 
 Während dem Unterricht in den Teamteaching-Sequenzen  
     von Klassen-LP und IF-LP oder Pensenpartnerin 
      Aktuell: Mi und Do, während Fit@Parcours-Zeit (SJ 16/17) 
 Gruppen à 2-3 Kinder 
 Alle zwei Wochen 
 Vertraulichkeitsvereinbarung: Nach Innen grösstmögliche  
     Offenheit, nach aussen vertraulich. 
 
Inhalte: 
 Wie lernst du / was erleichtert dir die Arbeit, was erschwert sie ? 
 Ziele: An welchem Thema möchtest du besonders arbeiten ? 
 Wie sieht ein Teilschritt zu diesem Ziel aus ? 
 Schlüsselkompetenzen  
 Aktuelle Themen der Lernenden 
 … 

 
Lernhefte 
 Schriftlicher Dialog mit einer Lehrperson 
 Alle zwei Wochen 
 Inhalte: Fragen betreffend des Lernens / Lernverhaltens des  
     entsprechenden Kindes. 

 
Lernportfolio 
 Portfolio-Schulblade 
 Lernende dokumentieren dort gelungene Lernerlebnisse 
 Wird am Beurteilungsgespräch thematisiert 

 
 

            
       Lernbegleitung 2016/17, Leitlinien              Vertraulichkeitsvereinbarung                        Coaching im September 2016 

 

https://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiP5NjkltDPAhVBuhoKHXg7DyIQjRwIBw&url=https://de.fotolia.com/tag/fussabdruecke&bvm=bv.135258522,d.d2s&psig=AFQjCNFM4FkTY9TgN3DKU675Ow_cY8jEIQ&ust=1476186869071262
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Übergeordete Werte 

 

 

 
Unsere Kreativgruppe (sechs Kindern und zwei Lehrerinnen) haben die Symbole im Schuljahr 2015/16 

gestaltet. Für die vier „Hauptzutaten“ des Fundamentes unseres Partizipationshauses wurden 

Symbole gesucht, welche alle unmittelbar mit diesen in Verbindung bringen können.  

Als Weiterführung haben wir unser Haus und die Symbole auf unserer Schulanlage sichtbar verankert 

(Schuljahr 2015/2016).  

Nun wollen wir auch noch die Zimmer im „reellen Haus“ sichtbar einrichten (Schuljahr 2016/17 ff.).  

Deshalb heisst unser Jahresmotto 2016/17:  Schrett för Schrett (i üsem Partizipationshuus) 

 

 17.03.2016 (Partizipationstag / Enthüllung des Partizipationshauses) 

 

Werte und Symbole 

 

Wert Gewähltes Symbol 

 
Kinderrechtsbildung 
 

 
 
Wertschätzung 
 

 
 

 
Verantwortung 
 

 
 
Herausforderung 
 

 

 

 

    

   

   

 

 
 

 

http://www.google.ch/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwj3xYTx6s_PAhUEWxoKHWrWDcIQjRwIBw&url=http://www.pfarrei-wuefla.ch/dienste/religionsunterricht-leitbild&psig=AFQjCNF6GxT2MySXEFoom4llVj1zQoPgIg&ust=1476175064323761
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40 

Bilder zu unserem Weg 

Jahresmotto 2014/15: “ Zäme onderwägs“ 

 

 

  
 

Feste feiern: Schulhauseinweihung im September 2014 
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Vollversammlung, Dezember 2014 

 

 

 
Gesamtschulfoto, Schule Ebersecken, Mai 2015 
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Projekt „Mara sucht Weihnachten“, Dezember 2015 

 

  
 

 
 

 

 

 
Eröffnung Partizipationshaus, 17.03.2016 
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„Wenn ich nur darf, was ich soll, aber nie kann, wenn ich will, 

dann mag ich auch nicht, wenn ich muss.“ 

„Wenn ich aber darf, wenn ich will, dann mag ich auch, wenn 

ich soll und dann kann ich auch, wenn ich muss.“ 

„Denn die können sollen, müssen wollen dürfen.“ 
                                               Johannes Conrad (1929 - 2005) 
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